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Das neue Lettehaus , das der Lette -Verein am Viktoria-

Platz in Berlin erbaut und Anfang dieses Monats bezogen
hat , soll am 18. ds . Mts . in Gegenwart der Kaiserin feierlich
eingeweiht werden . Zum Vau des Hauses hat der Kaiser die
Summe von 60 000 Mark gespendet , ein Beweis , wie sehr die
ernsten , der Wohlfahrt der Frauen gewidmeten Bestrebungen

des Vereins von ihm gewürdigt werden . Der Bau , durch
Professor Messel ausgeführt , giebt in allen seinen Theilen
.Kunde von der Thätigkeit des Lettevereins . Einzig dastehend
dürfte die Photographinnenschule sein , deren Räume das
oberste Stockwerk füllen , mit Ateliers , in denen alle technischen
Fortschritte zu finden sind.

Bandei und Verkehr.
' Frankfurt a.  M Frilchtpreise,  mitgctheilt von der

Prelsnotiruiigsstclke der Landwirthschafts- Kammer am Fruchtmark!
zu Frankfurt a. M., Montag, 13. Oktober., Nachmittags 12'/, Uhr,
Per 100 Kilo gute marktfähige Maare, je nach Qual., loko Frankfurt a.M.
Weizen, hics. (neuer) Mk. 15.75 bis —.—, Roggen, hies., M. 14.30 bis
14.40, Gerbe, Nied- und Pfälzer- M. 15.— bis 16.—. Wetterauer
M. 15.— bis 15.80, Hafer, hiesiger Wl.  14 .60 bis 15.00, Naps,
hies. M. —.— bis — —, Mais Mixed M. 13.50 bis — . Mais
Laplata M. —.— bis —.—, Heu und Stroh Notirnng voin 10. Okt.
Heu (neues) 6.40—7.30, (altes) 0.— bis 0.00 M., Roggenstroh(Laug¬
stroh) 4.20 bis 5. - M.

* Mannheim , 13. Oktober. Amtlich? Notirnng der dortigen Börse
(eigene Depesche). Weizen, Pfälzer 16.— bis 16.40 Mk., Roggen, Pfälzer
14.85 bis —.— Mk., Gerste, Pfälzer 15.50 bis 16.50 Mk., Hafer,
badischer(neuer 14.75—15.25), alter —.— bis —Mk ., Naps (neuer)
24.— bis —Mk.  Mais — — Mk.

* Maiirz , 10. Okt. (Offizielle Notirungen.) Weizen 16.10—17.80.
Roggen 14.30 —14.65, Gerste 14.90—15.70, Hafer 14.60—1525., Raps
00.00—00.00, Mais 00.00—00.60.

* Diez , 11 Okt. Weizen M. 16.87 bis 17.12. weißerM. -
bis —.—, Roggen M. 14.— bis —.—. Gerste SDi. —.— bis —.—
Hafer (neuer) M. 14.— bis 14.40, (alter) M. —.— bis —.—.

Wochenbericht der Tcntralstelle für Obstverwcrthung in Frank¬
furt a. Al. (vom 6. bis 11. Oktober). Die Preise verstehen sich per
Ccntner.) Pfirsiche 30.00—00.00. Aepscl je nach Sorte 10.00—18.00 M.
Kochäpsel8.00—11.00. Birnen je nach Sorte 10.— bis 18.—. Zwetschen
6.00 - 8.00 M. Kvchbirncn6.00—8.00 M. Mostäpsel4.60 Mk.

* Frankfurt » 13. Okt. Der heutige Biehmarkt  war mit 449
Ochsen, 28 Bullen, 875 Kuben, Rindern u. Stiere, 272 Kälber, 449
Schafe und Hämniel, 1091 Schweine, 0 Ziegenlamm, 2 Ziege befahren.
Ochsen n. vollfleifchigc, aiisgemästelchöchsten Schlachwcrthes bis zu
6 Jahren 71—73 Al., b. junge fleischige, nicht ausgemästete und
ältere ausgeinästete 66—68 M., c. mäßig genährte, junge, gut genährte
Allere 62—64 <1. gering genährte jeden Alters — . Bullen: r>. voll-
sicischige höchsten Schlachtwerthes 62—64 M,, d. mäßig genährte jüngere
lind gut genährte ältere 58—60 M., c. gering genährte 00—00 M
K ühe und Färsen (Stiere und Rinder) höchsten Schlachtwerthes 66
bis 68 M., b, vollflcischige, ausgeiiiästete Kühe höchsten Schlachtwerthes
bis zu 7 Jahren 62—64 M., e. ältere ausgemüstele Kühe und wenig
gut ciitwickelt: jüngere Kühe und Färsen (Slie c u. Rinder) 54—56 M.,
ä. mäßig genährte Kühe und Färseil (Stiere und Rinder) 45—48 Mk.,
e. gering genährte Kühe und Färsen (Stiere und Rinder) - Mk.
Kälber: h feinste Mast- (Bollm. Mast) und beste Saugkälber(Schlacht¬
gewicht) 80—82 Pfg., (Lebendgewicht) 50- 00 Pfg., b. mittlere Mast»
und gute Saugkälber (Schlachtgeivicht) 73—76 Pfg., (Lebendgewicht)
44—46 Pfg., e geringe Saugkälber (Schlachtgeivicht) 62—65 Pfg.
(Lebendgewicht) —.— Pfg. d. ältere gering genährte Kälber (Fresser)
— . Schafe: ». Mastläunuer u. jüngere Masthäiiimel(>schlacht-
gc,vichk) 63—65 Pfg., (Lebendgewicht) —.— Pfg,, b. ältere Masthämmel
(Schlachtgewicht) 59—61 Pfg., (Lebcudacwicht) —.— Pfg., c. mäßig
genährte Hümmel und Schafe sMerzschafes(Schlachtgeivicht) 50—53 Pfg.,
(Lebendgewicht) —. — Pfg. Schweine:  a . vollflcischige der feineren
Rassen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1*/4 Jahren (Schiacht-
gew.) 69—00 Pfg., (Lebendgeiv.) 54—00 Pfg. b. fleischige(Schlachlgcw.)
67—63 Pfg., (Lebcndgew.) 53'/z Pfg. e. gering, entwickelte, sowie Sauen
und Eber 00—00 Pfg., d. ausländische Schweine(unter Angabe der
Herkunft) 00—00 Pfg.

Die PreisnotirungS'Kommission.

Standesamt Ootzlieim.
Geboren : Am 16. September dem Zimmermann Georg Fried¬

rich Theodor Emil Hedtler e. S . Emil . — Am 18. September dem
Mrmrer Karl Ludwig Wintermeyer e. T . Philippine . — Am
19. September dem Maurer Karl August Ludwig Scheidt e. T.
Auguste Karoline . — Am 23. September dem Metzger Christian
Adolf Ludwig Rücker e. S . Johann Adolf. — Am 23. September
dem Taglöhner Ludwig Carl Saud e. T . Elise Philippine. — Am
24. September dem Schmied Wilhelm Altenhofen e. S . Wilhelm
Karl Christian . — Am 25. September dem Maurer Hermann
Leibold e. S . Adolf. — Am 25. September dem Tlag-
löhner Peter Hohl e. S . Peter Franz Georg. — Am 27. Septem¬
ber dem Taglöhner Johann Joseph Ernst e. S . Johann Joseph
Gottfried . — Am 30. September dem Lehrer Moritz Karl Wilhelur
Jakob Wagner e. S . Otto Wilhelm.

Aufgeboten : Am 17. September der Tünchermeister August
Rossel mit der Karoline Wilhelmine Vonhausen. — Am 21. Sep¬
tember der Maurer August Wintermeyer mit der Fabrikarbeiterin
Auguste Adolphine Presber . — Am 25. September Emil Gustav
Heinrich Kasper von Wiesbaden mit Anna Friederike Emilie Win¬
ter von da.

Verehelicht: Am 27. September der Maurer Theodor Christ.
Baum init der Dienstmagd Clise Tebus.

Gestorben : Am 19. September dem Zimmerunmu Friedrich
Hedtler e. S . Emil 3 Tage alt . — Am 23. September die unver¬
ehelichte Susanne Margarethe Birk 60 I . alt. — Am 2ö. Septem¬
ber die Taglöhnerin Katharine Elisabethe Wörsdorfer geborene
Becker, 56 I , alt . — Am 26. September dem Friedrich Wilhelm
Schnell e. S . Friedrich Wilhelm 15 Tage alt.

Osr neue Paizer «Zäfirmgen»,

der kürzlich seine erste, vortrefflich verlaufene Probefahrt von 13 000 Tonnen , und läuft 19 Seemeilen in der Stunde,
ausgeführt hat , ist das größte unserer deutschen Linienschiffe , Die Taufrede hielt der Großherzog von Baden.
Er besitzt eine Länge von 127 Meter , eine Wasserverdrängung -

Fftr ZO Pf . ■©in © gtst © Brill©
oder ZwicKor , feine Sorten mit 1 1 Mk. n . 1 .50 . Ille Nummern , für jedes Auje passen # , sind wieder
elu ; etroft '«a Iu *e5i3u nr» I eiofriren Kostet nichts . Umtausch bereitwilligst 6203

Wiesbaden. Kamlliaus Führer ?48. ftirclipsse 48. Telepiioa 2048.

r rauringe
in massiv Gold von 5 M . an.

Goldwaagen n UIir ©o
durch Ersparuiß hoher Ladenmiethe zu äußerst billigen Preisen.

Friiz Lehmann , Juwelier.
Lauggasse 3 , 1 Stiege, kein Laden, Larrggasse 3, 1. Stiege. 777
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L Vorzüge
vor allen Hausmitteln und Medicamenten, nämlich Wirksamkeit, ^
Billigkeit und Vielseitigkeit hatFlucol

dieses

/100°/o austral. \
lEucaliptus-Oel/»

Eine Flasche dieses wunderdareu NaturproducteS ersetzt eine
ganze Hausapotheke, Die Heilwirkung ist bei Asthma, Rheu¬
matismus, Magenschmcrz, Migräne und noch in vielen anderen
in der Gebrauchsanweisung angegebenen Fällen eine gleich gute
und schnelle. „Flucol" sollte in keiner Familie fehlen. Nur ächt
i» verfchlosscnenFlaschen zu Mk. 2 u. Mk. 1 käuflich in den
Apotheken und Drogerien. 1982

Künstliche Blumen und Palmen,
Stets Neuheiten in Vasensirüußn und Zweigen, Eigene Binderei,

Küiistl, Blumengeschäft US. V. Suninn,
2569 Langgasse 4.

Unterrichts - Kursnsi
in Weiß-, Kililt- nnd Göidßiijrerei.

Beginn vom 1. Oktober ab.
Anfzeichnen, Entrichten, Anfängen aller Stickarbeiten nach jeder

gewünschten Zeichnung. Angefangcnc Arbeiten neuester Muster in Seide
und Fili». Große NnSwahl in Silber - und Goldgcspinnsteu,
sowie allen übrigen Materials. 1835

Frau H, Schandau , Schwalbacherstr. 10, 2.

Kirchliche An;eigen.
JAraclitischc CultnSgemcinde . Synagoge: Michelsbcrg.

Donnerstag, de» 16., Freitag, den 17. Oktober.
Suckotbfest Vorabend5.15, Morgens9, Predigt 9,45 Nachm. 3, Abends

6.15 Uhr,
Freitag Abends 5,15 Uhr.
Sabbaih Morgens 9, Nachm, 3, Abends 6.15 Uhr.
Festwoche Morgens 7, Nachm. 4.30 Uhr.
Hoschanarabbah Morgens 6.45 Uhr.
Alt -ISraelitische CultnSgemcinde . Synagoge: Friedrichflr. 25.
Succos Borabend 5.30, Morgens 7.30, Nachm. 3.30, Abend6.25 Uhr.
Freitag Abends 5.15 Uhr.
Sabbaih Morgens 7.30, Predigt 9, Nachm. 3.30, Abcnes6.15 Uhr,
Chol Hamöcd Morgens 6.30, Abends 5 Uhr.
Hofchanarabba Morgens 6.15 Uhr.



WochenMage zum„Wiesbadener General-Anzeiger^
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Der Kunstdünger und seine Anwendung-
.,Geh mer eweg mit dem Zeug !", sagte unlängst ei« mir be-

freundeter, sonst tüchtiger Landwirth , als ich ihm auf seine Klage,
daß es chm an Dung fehle, den Rath gab, Kunstdünger zu kaufen.

„Mst geht über List!"
Der Kunstdünger ist eine Errungenschaft , die die ganze Bo¬

denkultur in andere Bahnen gelenkt hat , und deren Einfluß auf
die wirthschaftlichenVerhältnisse man heute noch kaum übersehen
kann. Daher ist es nicht zu oerwundern , wenn der kleine Land-
wirth dein Kunstdünger immer noch etwas mißtrauisch gegenüber,
steht, während die großen Grundbesitzer ihn schon längst als ein
nützliches Mittel benutzt haben.

Wir können aber sedem Landwirth aus eigener Erfahrung be¬
stätigen, daß der Kunstdünger nicht schädlich, sondern für einzelne
Pflanzen zu ihrem Wachsthum geradezu nothwendig ist. Die
künftlichen Dungmittel, die freilich den Stallmist nicht ersetzen sol¬
len, können ihn in seinen Wirkungen nur ergänzen .und unter¬
stützen, indem sie den Pflanzen jene Stoffe zuführen, die im Stall,
mist etwa in ungenügender Menge vorhanden sind.

So werden in den Getreidearten , Kartoffeln usw. alljährlich
bedeutende Mengen Kali, Phosphorsäure und Stickstoff dem Bo¬
den entzogen und der aus dem Futter und Streustroh erzeugte
Stallmist vermag nicht das Gleichgewicht herzustellen zwischen den
dem Boden entzogenen und ihm im Dünger zugeführten Pflan-
zennährstosfen. Der Boden muß von Jahr zu Jahr ärmer und
weniger fruchtbar werden und der Landwirth klagt mjt Recht
darüber , daß in früheren Zeiten die Garben schwerer und zahl¬
reicher gewesen seien. Um nun den immer bedrohlicher werdenden
Mangel an Dünger abzuhelfen, sind gemeinnützige Gelehrte und
einsichtsvolle Landwirthe auf den Gedanken gekommen, den Aus¬
fall an Stallmist durch den sog. künstlichen oder Hilfsdünger zu
ersetzen.

Die Pflanzen bestehen aus verschiedenen Stoffen : aus Kalk,
Stickstoff, Kali, Phosphor , Magnesia usw. Diese Stoffe sind nun
im Stallmist enthalten, aber nicht für alle Pflanzen in genügen¬
dem Maße.

Steht auf einem Acker unter den Unkräutern sehr viel Sauer¬
ampfer, so ist das ein sicheres Zeichen, daß es diesem Boden an
Kalk fehlt. Hat man nun Roggen auf diesen Acker gesät, so
wird man nur eine spärliche Ernte erwarten können. Wirft man
aber nach einer Stallmistdüngung kalkhaltige Stoffe auf den Acker,
so wird man auch nach mehreren Jahren noch einen reichen Er¬
trag einheimsen können.

Ein weiterer richtiger Bestandtheil für die Pflanze ist der
Stickstoff. Unsere Luft besteht aus einem Theil Sauerstoff und
zwei Theilen Stickstoff. Den Stickstoff nehmen die Pflanzen theils
aus der Lust, andere wieder falle Blattpflanzen ) nehmen ihn durch
die Blätter auf. Roggen, Hafer , Gerste sind schlechte Stickstoss-
sammler, sie saugen ihn mit den Wurzeln auf.

Die neue Wissenschaft hat die Entdeckung gemacht, daß man
die Pflanzen stickstoffhungrig machen kann ; dies geschieht durch
Düngung mit Chilisalpeter, der fast nur aus Stickstoff besteht und
der von einem gekalkten Roggen-, Gerste- oder Haferfeld mit wah¬
rer Gier verschlungen wird . Hieraus geht nun hervor, warum
künstlicher Dünger an einem Ort wirkt und am anderen Ort nicht
wirkt. Ist der Boden kalkhaltig, dann wirkt Chilisalpeter unbe.
dingt.

Chilisalpeter stammt aus den ausgedehnten Lagern in einigen
regenlosen Gegenden Chilis u. Perus in Südamerikas ; er enthält
15—16 Grad Stickstoff. Dieses Salz hat sich bei der Kopfdüng¬
ung im Frühjahr bei Wintergetreide zur Unterstützung schwacher
Saaten sehr gut bewährt . Auf den Morgen (38 Ar) rechnet man
70—100 Pfund ; von dieser Menge streue man einen Theil im
April, den andern im Mai und den Rest zur Zeit der Aehren-
bildung aus ; am besten eignet sich hierzu nebliges Wetter , etwa
vor Regen.

Auch im Garten habe ich Chilisalpeter bei Kohl- und Rüben¬
arten , Knollen- und Zwiebelgewächsen, Spargeln , Gurken, Spinat,
Ziergewächsen, Obstbäumen und den Reben mit Erfolg ange-
wendet.

Der Salpeter , so vortrefflich als Dünger , versagt die Wirk¬
ung, falls neben dem Stickstoff noch irgend ein Pflanzennährstosf
im Boden fehlt, so besonders Phosphorsäure . Man unterlasse da¬
her die Unterbringung von Phosphatdünger in der Regel nicht und
wähle als solchen Thomasmehl oder Stlperphosphat.

Zu den Pflanzen , die ihren Stickstoff von selbst aus der Luft
sammeln, wie Erbsen, Wicken, Bohnen , Lupinen, sodann sämmt-
liche Kleearten, darf man kein Chilisalpeter verwenden, sondern
Kainit. Den Kainit streut man schon bei der Aussaat , etwa 2 Ctr.
auf 36 Ar . Bringt man ihn auf grüne Saat , so frißt er alles
weg. Wer auf Pflanzen , die zur Gründüngung benutzt werden,
Kainit bringt , der führt in demselben seinem Boden eine große
Menge aufgespeicherten Stickstoff zu, den die Pflanzen aus der
Luft sich angesogen haben. Daher erklärt es sich, weshalb Grün¬
düngung für fast alle Pflanzen von so großem Nutzen ist.

Der Stickstoff entweicht gar zu rasch dem Boden, daher müs¬
sen wir ihn binden: dies geschieht durch den Phosphor . Phosphor
bildet ja den Hauptbestandtheil im Superphosphat und in der
Thomasschlacke. Superphosphat nimmt man mehr auf lehmigen
Boden und streut ihn vor der Saat aus ; zur Ueberdüngung junger
Saaten eignet es sich weniger ; man rechnet für 1 Hektar bei
Halmfrüchten 6—8 Centner.

In neuerer Zeit nimmt man statt des theueren Superphos¬
phat das billigere Thomasmehl . Der Hauptvortheil in der An¬
wendung des Thomasmehles besteht darin , daß dasselbe schon
durch die im Boden enthaltenen Säuren und durch die Wurzel-
thätigkeit der Pflanzen aufgelöst wird und auch im Laufe der Zeit
von demselben kein Dungstoff im Boden verloren geht, sondern
daß es von Monat zu Monat löslicher wird . Vermöge des star¬
ken Gehaltes an Kalk und Phosphorsäure ist Thomasmehl ein
vortreffliches Düngmittel für alle landwirthschaftlichen Pflanzen;
so wird Klee am besten mit Thomasmehl dadurch gedüngt, daß
man die Vorfrucht, also Hafer und Gerste, per Morgen etwa 4
Centner Thomasmehldüngung gibt und schon im Herbst eineggt.
Werden dem Kartoffelfeld im Herbst 4 Centner Thomasmehl ein¬
geeggt und wird diese Düngung nach dem Abernten der Kartoffeln
wiederholt, so werden die Kartoffeln nicht nur einen weit höhern
Ertrag abwerfen, sondern die Nachfrucht wird sich ganz besonders
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auch aufs prächtigste entfalten und die möglichst höchsten Erträge
abwerfen.

Auf anmoorigen und sauren Wiesen wird mit etwa 4—5 Cent¬
ner Thomasmehl und 4 Centner Kainit meistens ein höherer Er¬
trag erzielt, als mit Kompost und Stallmfftdüngung und zudem
tritt eine Menge von Klee und Wickenarten auf.

Eine Wiese, die man im Herbst mst ? - -masmehl bestreut, das
am besten mit der Wiesenegge eing- ' ^ch »-urd und die noch mit
Gülle überfahren werden kann, liefert einen ungeahnten Ertrag
von ausgezeichnetem, mit Klee untermischtem Futter.

Knochenmehl enthält 22—24 Proz . Phosphorsäure und 3—4
Proz . Stickstoff. Das sog. gedämpfte Knochenmehl wirkt schneller
als das rohe. Die Anwendung des Knochenmehls erweist sich am
nützlichsten bei kohlartigen Pflanzen , also bei Kraut , Reps usw.
Aus 1 Hektar streut man von feingedämpftcm Knochenmehl8—10
Centner, am besten mit Erde vermischt, aus . Auch bei Getreide,
Obstbäumen, Hopfen leistet es gute Dienste.

Die Kalisalze haben einen besonderen Werth für Wiesen und
Kleefelder. Will man Kalisalze anwenden, so vermischt man sie am
besten mit Kompost und streut diese Mischung im Winter oder im
zeitigen Frühjahr aus.

Da bei uns allenthalben viel Kunstdünger verwendet wird,
wollen wir das Ganze kurz zusammenfassen: Der Stalldünger
ist und bleibt Universaldünger , weil in ihm sämmtliche Grund¬
stoffe zum Anbau der Pflanzen enthalten sind. Auf bündigem Bo¬
den und besonders wo saure Kräuter wachsen, erhöht Kalk die
Wirkung des Stalldüngers ganz bedeutend.

Auf gekalktem Boden kann man mit größtem Vortheil zu den
Halmfrüchten mit Chilisalpeter düngen, niemals aber zu Erbsen,
Wsicken und Klee. Kainit macht die Blattflanzen stickstoffhungrig.
Den aufgespeicherten Stickstoff bindet man mit Phosphor , der in
Thomasmehl und Superphosphat enthalten ist.

Man wende sich beim Einkauf von Kunstdünger nur an reelle
Firmen und lassen sich den prozentigen Gehalt stets garantiren
und dann, wenn man nicht recht traut , auf einer Versuchsstation
einer Kontrolle unterziehen.

Landwirthschaft.
Reines Saatgut . So selbstverständlich diese Forderung ist, so

oft wird dagegen verstoßen, namentlich von kleineren Besitzern.
Man kann aus Erfahrung davon erzählen, was alles als Saatgut
verwendet wird, nicht allein von Kleesaat, sondern auch von Ge¬
treide. Hier muß entschieden Wandel geschafft werden. Als ein
Mittel hierzu ist zweifellos die weitgehendste Verbreitung des
Trieurs anzusehen. Da aber die Anschaffung dieses Geräthes der
Kosten wegen dem einzelnen kleineren Besitzer große Schwierig¬
keiten macht, so wäre zur Förderung dieser Sache die Bildung von
Trieurgenossenschaften nach Möglichkeit anzustreben. Denjenigen
Herren , welche Saatgut untersuchen lassen, sei empfohlen, die Un¬
tersuchung nicht allein auf Keimfähigkeit, sondern auch auf Rein-
heit vornehmen zu lassen.

Die Düngeraussuhr ist möglichst zu beschleunigen, da jetzt die
Wege noch fahrbar und die Felder durch die Herbstregen noch
nicht so aufgeweicht sind.

Zuckerrübenbau. Die Rüben sind für gründliche Arbeit sehr
dankbar. Wenn irgend wie möglich, so soll der Boden schon im
Herbst und recht tief gepflügt werden. Die Erde soll über Winter
möglichst locker liegen, damit alle Atmosphärilien gut auf sie ein¬
wirken können: so ist dann im Frühjahr eine Menge leicht assi-
milirbarer Nährstoffe im Boden vorhanden.

Kartoffelkraut ist ein vorzüglicher Wiesendünger, da es ziem¬
lich viel Kali enthält . Breitet man es im Herbst aus die Wiesen,
so wird das Kali durch den Schnee und durch die anderen Nieder¬
schläge ausgelaugt und kommt auf diese Weise der Wiese zu gute.
Ferner schützt es die Wurzeln der Wiefengräser gegen die Win-
terkälte und verhindert ein Ausfrieren des Boden. Das ausge¬
laugte Kraut kann im Frühjahre , wenn das Gras zu sprossen
beginnt, zusammengerecht werden und giebt noch ein gutes Ma¬
terial für den Komposthaufen.

reits vor sich gegangen. Der vom Krebs ausgehöhlte Banmtheil
wird vollständig gesund wieder auswachsen, wenn man dm Kalk
öfter erneuert.

Gute Frühäpfel . Hawthorndenäpfel , eine mittelgroße- bis
großwerdende Wirthschaftssrucht von glatter Form , in sonniger
Lage von schöner Farbe und feinem Aussehen, noch sehr wohl als
Tafelfrucht geeignet. Der Baum wächst nicht stark, ist vollständig
winterhart und trägt unbeschreiblichreich und früh.

Vieh-, Geflügel- und Singvögelzucht«
Gute Luft. Sorge dafür , daß die Thiere stets genug reine und

frische Lust haben. Die Ställe sollen immer gut gelüftet sein, da
das Einathmen von fchlechter verdorbener Luft allerlei Krank¬
heiten erzeugt und die Ansteckung begünstigt, wenn in der Gegend
epidemischeSeuchen herrschen. Bei kranken Thieren ist reine Lust
das erste und wirksamste Heilmittel.

Das Weiden 'des Viehes ist jetzt mit Vorsicht zu betreiben,
da Thau sich häufiger .einstellt und morgens >auch liegen bleibt.
Bei ungünstiger Witterung beginnt die Stallfütterung . Der
Uebergang von der Grün - zur Trockenfütterung geschieht am be¬
sten nicht plötzlich, sondern allmählich, weil sonst die Gesundheit
der Thiere darunter leiden könnte.

Die Entbitterung der Lupincnkörner geschieht auf folgende
Weise: Die Lupinenkörner werden 24 Stunden in Wasfer ein-
gequellt, als dann eine Stunde lang in dem üblichen Futterdämp¬
fer, der in keiner Wirtzschaft fehlen sollte, gedämpft, alsdann in
ein Gefäß gebracht und einem zweitägigen Auslaugen unter öf¬
terem Umrühren und Ernmern des Wassers unterworfen.

Ueber das richtige Alter der Kalbinnen zum Belegen sind die
Meinungen noch sehr unterschiedlich. Viele wollen sie schon mit
1% Jahre tragend haben, andere erst mit 2%. Jahre . Die goldene
Mittelstraße ist hier die beste. Das Alter von 18 bis 24 Monaten
wird zum erstmaligen Belegen das richüge sein, je nachdem die
Thiere kräftig oder schwächlich sind.

Will man den Ansbruch der Knochenbrüchigkeitbei Kühen
verhüten, so reiche man den Thieren Weizenkleie, Weizenschalen,
die an sich viele Knochensalze enthalten, auch präparittes Knochen-
mehl (Futterkalk) ist zu verwenden.

Mit der Grünfütterung der Kaninchen im Herbste muß man
vorsichtig sein, da das Grünfutter fast nie mehr ganz trocken ist.
Nasses Grünfutter oder zu wasserhaltiges Futter verursachen be¬
sonders bei jungen Kaninchen : Ekel und Wassersucht. Man ent¬
ziehe den Kaninchen allmählich das Grünfutter und gehe langsam
zum trockenen Futter über , damit wir später durch Mangel an
Kräutern und Gräsern nicht gezwungen werden, mit der Grün-
fütterung plötzlich abbrechen zu müssen, was sehr verderbenbrin¬
gend für die Thiere wäre.

Wann ist der Beschlag der Pferde zu erneuern? Man lasse
den Beschlag erneuern , sobald das Eisen nicht mehr paßt , d. h.
zu kurz oder zu eng wird . Ist der Huf sehr steil, dann kann wohl
auch der Fall eintreten , daß der ganze Huf zu lang wird, und der
Beschlag deshalb berneuert werden muß.

Acnderunge» in der Pferdefüttermrg haben stets nur allmäh-
lig zu erfolgen. Ter Uebergang des Futters vom grünen zum
trockenen, und umgekehrt vom ttockenen zum grünen, muß beson¬
ders sorgfältig geschehen, da dieser Futterwechlel ,wenn er unvor¬
bereitet und schnell vor sich geht, leicht krankhafte Zustände herbei¬
führen kann, welche der Stute wie der Leibesfrucht gefährlich
werden können.

Wie auch dasPutzen der Schweine sich lohnt. Junge
Schweine, die täglich geputzt worden sind, zeigten ein Mehrge¬
wicht von 30 Kilo gegenüber gleichaltrigen Schweinen, die nicht
geputzt wurden . Somit ist die Reinhaltung der Schweine von
wesentlichem Nutzen.

Darf man Vögel in frisch ausgcweißte Zimmer bringen?
Nein , das ist nicht rathsam , da das Einathmen der Ausdünstung
oder das Fressen an frisch getünchter Wand besonders für zartere
Vogelarten gefahrbringend ist.

Obst- und Gartenbau.
Wie kann man Nüsse aufbewahren ? Nur zu oft muß man

am Christfeste die betrübende Wahrnehmung machen, daß ein gro¬
ßer Theil der auf den Tellern prangenden Nüsse entweder ver¬
dorben oder ganz taub ist. Es dürfte daher das Mittel , Nüsse zu
jeder Jahreszeit frisch und schmackhaft zu machen, als ob sie eben
vom Baume gefallen wären , nicht unwillkommen sein, umsomehr,
als es von jedermann ausgeführt werden kann. Diese Eigenschaft
erhalten die Nüsse, wenn man sie in ein Gefäß legt, mit heißem,
stark gesalzenem Wdsser übergießt und darin erkalten läßt . Die
Kerne lassen sich alsdann schälen, wie bei ganz frischen Nüssen; sie
schmecken auch ebenso und färben nicht die H>ände.

Echte Kastanienkcrne mag man bereits im Herbst dem Erd¬
boden anvertrauen . Im Frühjahr beginnen sie zu keimen. Die
ersten 8—10 Jahre geht das Wachsthum nur sehr langsam von
Statten , aber dann wirft die Edelkastanie wirthschaftlich auch sehr
großen Nutzen ab. Leider wird die Frucht bei Weitem nicht ge-
nug in unserem Haushalt geschätzt.

Schutz dar Obstbäume vor dem Frostspanner. Einer der un¬
scheinbarsten und doch gefährlichsten Obstbaumschädlinge ist der
Frostspanner — ein kleiner Nachtschmetterling, dessen Männchen
braungraue Flügel hat , während das Weibchen flügellos ist. Die
ausgewachsenen Raupen sgrüne Spanner ) lassen sich im Juni an
Fäden vom Baume herunter und verpuppen sich in der Erde . Die
Schmetterlinge schlüpfen sich im Ostober und November aus , da¬
her Frostspanner . Die Weibchen kriechen an den Obstbaumstäm¬
men hinauf, um nach ihrer Befruchtung die zahllosen Eier an die
jungen Knospen zu legen. Um nun diese überaus schädlichen In¬
sekten so gut als möglich von den Obstbäumen abzuhalten, sollen
die letzteren schon bei Zeiten mit Theerringen versehen oder mit
Kalk oder Lehm auf Meterhöhe angestrichen werden.

Ein einfaches Mittel gegen Banmkrebs . Man schneide das
todte Holz und die schadhafte Rinde der Krebsstelle möglichst
heraus und schmiere diesen Theil mit gelöschtem, breiartigem Kalk
aus und umwickele ihn dann fest mit einem Tuch, damit der Kalk
mehr Halt hat. Nach einem viertel oder einem halben Jahre er-
neuere man den Kalk und man wird finden, daß die Heilung be-
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